
370370  Anton Koch S. J.  _ Christentum und Proletariat _  Von Anton K och S.]J.  T or einigen Jahren — es war in einer Stadt Ungarns — hielt ein  katholischer Priester im Rahmen eines Volkshochschulkurses reli-  giös-wissenschaftliche Vorträge für die Arbeiterschaft der Stadt. Mit  reger Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den Referaten, in denen der  Redner unter reicher Zuhilfenahme der Ergebnisse moderner Naturwissen-  schaft die Grundzüge der sogenannten natürlichen Offenbarung und die  Gottesbeweise anschaulich auseinandersetzte. Eines Tages überraschte ihn  sein Auditorium mit der spontanen Bitte, er möge das nächste Mal von der  Person Christi sprechen. Der Dozent äußerte starke Bedenken, da ihm der  Boden, wie er unumwunden erklärte, für die Aufnahme der christlichen  Offenbarung noch lange nicht genügend vorbereitet erschien, ging aber  schließlich auf den dringenden Wunsch seiner Hörer ein. Im vollbesetzten  Saale begann der Redner zur vereinbarten Stunde das Leben Jesu nach den  ersten Quellen historisch zu entwickeln, mußte aber schon während des  Vortrags bei seinen Zuhörern eine immer wachsende Unruhe und Ent-  täuschung feststellen. Was er befürchtet hatte, trat denn auch tatsächlich  ein — das nächste Mal stand er vor leeren Bänken. Und es gelang ihm  auch in der Folge nicht, sein altes Auditorium wieder um sich zu sammeln.  Das kleine Begebnis, das sich übrigens, so oder ähnlich, überall unter  Arbeiterschaft wiederholen könnte, beleuchtet klar die seelische Haltung  eines großen, ja des überwiegenden Teiles der werktätigen Schichten gegen-  über christlicher Offenbarung und damit die Aufgabe — wohl die schwerste  und entscheidendste —, die der Kirche heute und auf weite Sicht gestellt  ist: Ort der Begegnung, der Wiederbegegnung zu sein zwischen Christus  und dem Proletariat. Rußland und Deutschland sprechen hier, jedes in  seiner Art, eine sehr eindringliche Sprache. Sie zeigen der Kirche jeden-  falls das eine, daß diese Wiederbegegnung die Bedingung für ihre leben-  dige Fortexistenz im Volksganzen ist — oder in absehbarer Zeit sein wird.  Daß aber die beiden, Christentum und Proletariat, wieder zueinander fin-  den, dazu bedarf es für die christliche Kirche einer doppelten angestrengten  Arbeit als . erster Voraussetzung: der sorgfältigen Erkundung proletari-  scher Seelenlage und der eindringlichsten Besinnung auf die hier und jetzt  notwendige Form der christlichen Verkündigung, die, ohne jeden Ab-  strich an der Substanz von Christentum und Kirche, doch den Weg finden  muß zu den zeitbedingten Gegebenheiten der proletarischen Situation4.  I  Der Arbeiter ist zunächst einmal wie jeder Mensch Kind seiner Zeit.  Was diese Zeit bewegt an Strömungen und Hemmungen, das lebt auch in  ihm, höchstens mit dem Unterschied, daß die geistigen Wellenkreise um  einiges länger brauchen, bis sie aus dem Mittelpunkt der Bewegungen  zu ihm gelangen, und daß vieles ihn nur dumpf oder halbbewußt treibt,  was vom Geistesarbeiter ins Bewußtsein erhoben und ausgesprochen wird.  Der Proletarier ist Mensch seiner Zeit, und so trifft auch auf ihn das Bild
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einigen Jahren war in einer a Ungarns 1€e€ ein
katholischer Priester 1m en eines Volkshochschulkurses reli-

giös-wissenschaftliche Vorträge für die Arbeiterschaft der Mit
Aufmerksamkeit iolgten die Zuhörer den Refieraten, 1in denen der

Redner reicher Zuhilfenahme der Ergebnisse moderner Naturwissen-
schaft die Grundzüge der SOg  ten natürliıchen Offenbarung un die
Gottesbeweise anschaulı:ch auseinandersetzte. Eines ages überraschte ıh
sein Auditorium mit der Sspontanen Bıtte, möge das nächste Mal VO der
Person Christi sprechen. Der Dozent außerte starke edenken, da ıhm der
oden, wıe unumwunden erklärte, tür die Auinahme der christlichen
Offenbarung och ange nıcht enüugen vorbereitet erschien, ging ber
SC  1e  ıch auf den dringenden Wunsch seiner Hörer ein. Im vollbesetzten
Saale begann der Redner ZUur vereinbarten Stunde das enJesu ach den
ersten Quellen historisch entwickeln, mußte aber schon während des
Vortrags be1 seinen Zuhörern eine immer wachsende Unruhe un Ent-
taäuschung teststellen Was befürchtet hatte, trat enn auch tatsaächlıch
ein das nachste Mal stand VOLT leeren Bänken. Und es gelang iıhm
uch in der olge nıcht, sein altes Auditorium wieder d88i sıch sammeln.

Das kleine egebnis, das sich übrigens, oder ähnlıch, überall
Arbeiterschaft wıederholen könnte, beleuchtet klar die seelische Haltung
eines großen, Ja des überwiegenden Teiles der werktätigen Schichten enN-
ber christlicher Offenbarung und amıt die Auifgabe ohl die schwerste
un entscheidendste die der Kirche heute un auf weiıte 1icC geste
ist ÖOrt der Begegnung, der Wiederbegegnung sein zwıischen Christus
und dem Proletariat. Rußland und Deutschland sprechen hier, jedes 1n
seiner Art, eıne sehr eindringliche Sprache Sıie zeigen der Kirche jeden-

das eine, daß diese Wiederbegegnung die Bedingung für iıhre eben-
dige Fortexistenz 1m olksganzen ist oder 1in absehbarer eit sein wird.
Daß aber die beıiden, Christentum un Proletarıiat, wieder zueinander fin-
den, dazu bedarf für die christliche Kirche einer doppelten angestrengten
Arbeit als erster Voraussetzung: der sorglältigen Erkundung proletarı-
scher Seelenlage un der eindringlichsten Besinnung aut die 1er un Jetzt
notwendige Form der christliıchen Verkündigung, die, ohne jeden Ab-
strich der Substanz von Christentum un Kirche, doch den Weg en
muß den zeitbedingten Gegebenheiten der proletarıschen Situation4.

Der Arbeiter ist zunächst einmal w1e jeder ensch iınd seiner eıit
Was diese eıt bewegt Strömungen Uun! Hemmungen, das lebt auch 1n
ıhm, höchstens mit dem Unterschied, daß die geistigen Wellenkreise
einiges länger brauchen, bis S1e aus dem Mittelpunkt der ewegungen

iıhm gelangen, un daß vieles ıhn NUr ump oder halbbewußt treibt,
Was VO Geistesarbeiter 1Ns Bewußtsein rhoben un ausgesprochen wird.

Der Proletarier ist ensch seiner Zeıt, un: ® trifit uch auf iıhn das ıld
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ZU, Ww1e etwa Georg Wünsch unlängst in seihem Werk „Wirklichkeits-christentum‘“‘ 1 VO: modernen Menschen überhaupt entworfen hat Er
zeigt sich in seinem Fanatismus ur die Wirklichkeit richtiger gesagtftür das, Was Wirklichkeit versteht ablehnend schon die
Möglichkeit eines Einbruchs außerweltlicher und überweltlicher Mächte 1n
die Welt, wI1e Sie ihm in Wcunder und Offenbarung gegenübertritt. Als
betont eigenständiger, „autonomer:‘‘ Mensch ste jedem dogmatischen,jedenfalls jedem religiös dogmatischen autoritativen nspruc instinktiv
kritisch, wenn nicht teindselig egenuüber. eın positivistisches Denken
macht iıh mißtrauisch jede Aussage, die ber das unmittelbar Vor-
gegebene hinausreicht, während iıhm die siıchtbare, greifbare, meßbare,immer mehr beherrschbare Welt gründlıch ‚entzaubert‘‘ erscheint. Als
Tatsachenmensch ist  — überwiegend nüchtern, Sac  1C  9 kühl, rechenha{it
un a1v ichbezogen, als Tatmensch geneigt, weit eher autf die Tra des
Armes und Menschengeistes Z vertrauen als auf eine „Hılfe VO  } oben  .  »
deren Erwartung iıhm wıe eın schwächliches Eingeständnis eigenen Un-
vermögens Oder mangelnder 'Tatkraft erscheint. So wenigstens g1ibt sich
seine außere Schicht, der sıch TEeELLC oit innere Unaus-
geglichenheit und Gebrochenheit vielsagend hinzıeht.

Wie sich diese seelische Haltung dem Christentum und seinen Dogmen
gegenüber auswirkt, hat der VOL em Urc seine Untersuchungen ber
den „proletarischen Glauben‘‘? bekannte relig1ös - sozialistische Pfarrer
aul C ÖO  e S kı in einer scharfen Auseinandersetzung mit der dialek-
tischen Theologie dargelegt zunächst VO (o]  en des marxistisch den-
kenden Arbeiters aQUS, darüber hinavus ber auch allgemein zutreffend für
das proletarısche Denken überhaupt

Eın erster Anstoß 1m Lehrbestand des Christentums ist dem Proletarier
schon die Lehre VO  } der Erbsünde mit ihrer „pessimistischen Beurteilung
vVon Welt un Menschheit, wIıie S1e dem Luthertum eigentümlich ist  . (Man
beachte, daß Piechowski ZunacC  HA  hst die reiormatorische Ausprägung
des Christentums und iıhre Erneuerung 16 die Theologie der Krise 1mM
Auge hat: seine Ausiührungen richten sich jedoch, sinngemäß übertragen,etzten €es jedes positive Christentum.) Trotz aller persönlichen
Leiden und Entbehrungen empfinde der Proletarier das Wort VO ‚„„Jam-mertal der Erde‘‘ als Phrase, bestimmt, Zustände als gottverhängt VeOCI-

ewigen, die sein unerbittlicher Reformwille Sturm au Er iıhr
aQus bejahendem Weltgefühl und seinem Glauben den Menschen heraus
seine eigene Anschauung Der ensch ist gut un die Welt ist
gut Es mMUuSse 1Ur Urc gerechte Verteilung der Erdengüter aiur DEC-

werden, daß die menschliche Gesellschaf: sich nNeu gestalten könne
hne die zahireiıchen Hemmungen, die den besitzlosen Schichten den Auf-
stieg menschenwürdigem Daseıin unmögliıch machen.

Wirklichkeitschristentum. ber die Möglichkeit einer Theologie des Wirk-lichen. (VII U, 208 5.) Tübingen 1032, Mohbr.
“  ° Siehe diese Zeitschrift 118 (1929)

Zur Theologie der Gegenwart. Einige proletariéche Anmerkungen, 1n ° Zeit-
schrift für Reliıgion und Sozialismus 1032, 330— 344
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Wie der Gedanke die Erbsünde und all derSchöpfung, O ist
dem Proletarier auch die ehre VO  - der Rechtfertigung weiıthın ein leerer
Begrifi. Er versteht nıiıcht mit Piechowski sprechen, der dem
Proletarier fitenbar „auf den Mund gesehen hat ‚Wäaäru der unschul-
dive ensch Jesus tür iremde Sünden herhalten sollte Die zentrale Be-
deutung Christi tür die Mensc  ei un den einzelnen Menschen wiıird ent-
weder abgelehnt oder bleibt wen1ı1gstens durchaus unklar, wI1e das schon
früher eine Untersuchung Vo  e’ katholischer Seite einmal ausgesprochen hat:
„Was INa  n} sıch (in Arbeiterkreisen) absolut nıcht vorstellen kann, das ist
die direkte persönliche Einwirkung Christı1 autf alle Zeiten, auf alle Seelen
bis auftf unsern Tag C& A

Die Schwierigkeiten 11 Verständnis der rlösung und Erlösungstat
2rıstı hängen CNS mit der oft völlıgen Verständnislosigkeit füur
Wesen Uun! Eixistenz der ünde, e1iN€e Ahnungslosigkeit, die gewiß dem
DProletarıat nıcht alleın ist Was Wünsch gelegentlic bemerkt 1S5t
eine häufig zutreffende Beobachtung „An Sterbebetten VOnNn role-
tarıern, die durchaus £ür relıg1ösen uspruc zugänglich habe 1C.
i1iIMmer die Vorstellung gefunden Ich habe mich schlec und recht Urc
tausend NSöte durchgeschlagen Was annn Gott mehr VO 1990808 wollen?

.131so keine Spur VO  3 Sündenbewußtsein Der siıch selbst überlassene
Arbeiter en un eben auch 1er Sanz andern Kategorien als die
chHhrıstlıche Verkündigung, die UrCc all dıe an SEiINET klassengebun-
denen Auffassung 1Ur och VO terne WwWwIie ein undeutliches cho Oort

Daraus rklart sich uch ellung Zu Offenbarung überhaupt
Orfenbarung wird zunächst 1Ur anerkannt SOWEIT S1e Urc den EISCHNECNHN
Intellekt nachkontrollierba: IST, als die Kundwerdung Von Weltvernunift
und Weltgewissen, i1l1mMer S1€e geschieht, 11 Universum, der eienten
Welt oder 1 tührenden Geistern der Geschichte, denen der Person
Christi ohl e1in CISCNHNEr atz eingeraumt wird ber doch 1Ur eın atz
neben andern religiösen un! sozialen „Klassiıkern bis herauf ZUu Marx un
Lenin Hört doch der Arbeiter LLUTLT VO der Relativıtät und Klassen-
gebundenheit er relıg1ösen een, die jede überzeitliche verpflichtende
Geltung VO  $ vornhereıin ausschließen

wel inge sSind also, WIie 99828 sıeht, die die proletarische Haltung
gegenüber dem Christentum kennzeichnen der völlıge Schwund des
Verständnisses {r a  es, W ds das Christentum als eligion Jen-
seitigkeıt begründet Ofenbarung, Begnadung un!: all des Menschen,
Erlösung un Viedererhebung ZU na un! dıie CENSC Verbundenheit
er Bewertung des Christentums mit cen Lebensinteressen der werk-
tatıgen Klasse

Den ersten Zug teilt der Proletarier, WIC bereits angedeutet MmMi1it dem
sakularısierten Menschen unserer Yage überhaupt WIe enn der vierte
Stand aut diesem Gebiet HUr der armlich edacnte Schüler un!

Höfer, Vom Seelenzustand des noch katholischen Ärbeıiters, 1N: Theologie
un! Glaube I (1927)

D Wırklichkeitschristentum Anm
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Nachfolger des dritten Standes ist Was ber der Einstellung des Prole-
tarıers ZUu Christentum, vorab em ı der Kirche konkret vorgegebe-Christentum, recht eigentlich das Gepräge g1bt, 1st das tiefe, iNnNnan
möchte instinkthafte, gegenwärtige oder jedenfalls Ilzeıt
rasch geweckte Mißtrauen, das sich die christliche erkündi-
Sung, ihre Lehren und Einrichtungen i einzelnen richtet, das Miß-
trauen nämlıiıch, daß sich be1 ledem NUur machtvoll und g-chickt gehandhabte Instrumente der Klassenkonservierung, mit andern
Worten der Niederhaltung des Proletariats handle So erscheint die Predigt
VO Jenseits als Versuch, die proletarıschen Energien fur den amp
e1in besseres Diesseits en „Religion ist Opi1um für das Volk‘‘
die chrıistlıche Liebestätigkeit wiıird als Palliativ angesehen, ı9 die bleiben-
den Mißstände der Güterverteilung verdecken und VETEWISHCNH; die
Verkündigung der Forderungen des Christentums gilt als ein ittel,as
einseitig auf die Abstumpfung der proletarıschen Kampfmittel ziele.

Diese Haltung des Mißtrauens, die jede Verständigung des Vertreters
VO  e} Christentum un Kırche mit dem echt proletarischen Menschen VO  $
vornherein unendlich erschwert, wechselt Urc alle Grade der Duldung
un Gegnerschaft hıs Zu oftenen Haß alles, W as irgendwie anl oTrSa-
nisiertes Christentum erinnert. ährend aber der Bürgerliche azu neigt,
sıch mit SeinNner mehr oder minder weitgehenden innern Entiremdung VO  D
der Kırche ScChHhliec und recht abzufinden un tieteren Bedürfnisse
lieber Urc irgend velche Ersatzreligion neben der Kirche hereC
der Werktätige we1it rascher un: entschlossener dem Christentum über-
aup den Rücken und verschreibt sıch „KReligion‘‘, die ihrem Ent-
stehen, ıhren Dogmen un! Forderungen Sanz C19CNS tür ihn gemacht
ist dem Marxismus un den VO  3 ihm getragenen Gesinnungs- un! acht-
gebi  en

Und diese Gebilde sind C denen sıch der dumpie, etwa Urc christ-
1C Überreste och halb verhaltene des einzelnen allmählich ZUum
areliıg1ösen un antırelig1iösen Massenwillen verdichtet sıch mi1t der Ge-
walt Naturkatastrophe ber dem „alten  6 Christentum entladen,
wenn dieses nıcht aus seinen innersten Kräften heraus den gegnerischen
Mächten gegenuüuber CISENE ebensmacht tür das Proletariat als
größer erweılist.

I1
In welcher Gestalt mu also das Christentum Zu Proletarier kommen,

amıt ıhm als Lebensmacht glaubwürdig un nehmen erscheıine,
daß F  C  6S aussichtsvollen Wettbewerbhb treten könne mit den geistigen
Mächten der Zeıt, die den Werktätigen dauernd umwerben?

Es 1st bezeichnend für die Lage der inge un wichtig zugleic
sehen, WIe sich der für das Problem erwachte deutsche Protestantismus
IM1T dieser Frage auseinandersetzt. TEeilNclc wenn dieser SanNzen Not eın
anderer Rat gegeben wırd als etwa die Neuerweckung VO  e Luthers Glauben
‚an die Allmacht des Gotteswortes, as, wenn lauter und rein gepredigt
wird, auch Jahrhundert, 111 den unzufifriedenen Massen des role-
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tarıatsebenso W1€e selbstzuiriedenen Bürgertum Wirkung
tun annn  €6 6 SO ist damıt och sehr geholfen; enn gerade das ist Ja
nıiıcht nNnUur Großteil heutiger protestantischer Theologie, sondern

coch weit größeren eil des Proletariats fragwürdig, wWas ‚„„Wort
Gottes‘‘ 1St w as „„lauter und rein‘“ predigen el. WIeC gepredigt werden
muß amıt das Wort Gottes siıch als machtvoll tür die eit onne

ber auch die dialektische Theologie, die gerade diese Fragen ZU.

Ausgangspunkt ihrer emühungen E: hat fir die Lösung des
TroOblems jedenfalls dem Proletarıiat gegenuüber nıicht Betracht kommt,
wırd VO  } Piechowskı sicher richtig gesehen Das Zurückgehen autf die U1-

reformatorische Haltung, die Predigt VOoO  e} der Alleinwirksamke1 Gottes,
vVon dem Gericht, unter dem alle Kreatur verloren 1ST, VO  e’ der außersten
erjenseitigung Gottes die iıh: dem menschlichen 1C all den Para-
doxien SC  1e  ıch Sanz vVvernu. diese Predigt wird keine Brücke fin-
den hinüber den Massen des Proletarı1ats, die S 1E  on iIN1SS10N1ereNMN gilt

Weıt näaher stehen Denken un Ausdrucksform des Arbeiters die Vor-
schläge, W1e S16 VO  $ religiös-sozialistischer Seite entwickelt werden So be-

eorg Wünsch SEC1NEIRN oben enannten Werk SC1NC Wegflführung
ZUr christlichen OÖffenbarung hin 11 bemerkenswerter Annäherung ka-
tholısche VO  3 der natürliıchen Offenbarung, VOoONn An-
satzpunkten UuS, die aus der allgemeinen menschlichen Situation, der
Betrachtung des Kosmos, der Geschichte un des reliıg1ösen Ph  anomens  }A
ZUTr. übernatürlichen Offenbarung emporiführen können, wenn S1C richtig
ausgedeutet werden Der Versuch des „Wirklichkeitschristentums aller-
ings endet wiederum negatıv enn 6S wiırd 1U der BaNzech Entwicklung
eutliıc daß hier, solcher Kreuzung VO  » reformatorischer Theologie, die
Gott letztlich ZUr Funktion des Geschöp{ies macht, IN nahezu
marxistischen Immanentismus das Christentum die Diesseitigkeit
BCeZOHECN wiıird un! amıt aufhört, Christentum sSC1N.,. Wo 1Ur och die
„Profanität‘‘ des Innerweltlichen als Ort un ıttel göttlicher Offenbarung
anerkannt wird, sıind der Möglichkeit inbruchs Gottes 11 PETrSoN-
lıcher Offenbarung die Tore ebenso fest verschlossen WI1IeC be1 der ber-
betonung des „Jenseits‘“ Gottes der Theologie der Krise,; Und WwWI1e

dem Leser des „Wirklichkeitschristentums ergeht, wenn der SO

willkürlich er Penster ach oben beraubten „Uroffenbarung‘“ urch-
stoßen soll ZUTr. Offenbarung Christus wiıirkt auf iıh: WI1e ein Deus

machina SO geht uch dem Proletarier, der etwa ach dieser
Methode geführt wird keinen Zusammenhang zwischen den be1i-
den Offenbarungsweisen, akzeptiert die er die iın se1inNnemm autonoO-

en Diesseitsdenken bestärkt und verwirit dıie zweıte, die ihm NnUur wI1Iie ein

aufgesetztes altes ucC. auf einen el erscheint
Hier 1St Piechowskis Vorschlag zweifellos geradliniger, g1bt aber aiur

uch och entschiedener die Position des Christentums als strenge ften-
barungsrelıgion autf Wohl hält [‘l tür möglıch, daß sich einmal ‚1 ebDen-
igen proletariıschen Geistern.. die Immanenz des Göttlichen mit sSseiner

Kirche und Theologie Kırchl ahrbuc I031), ach Piechowski, 344
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Transzendenz verbindet‘“‘ % aber sieht wenigstens für jetzt die EINZISE
Möglıchkeıit der Verkündigung i- ihrem vollen ngleic v die Denkweise
des Proletarılats, m1t andern Worten, der Preisgabe 5SC11N€«ES überwelt-
lichen Offenbarungscharakters Gunsten etzten Grunde X1-
stischen Ideologie.

Es ist klar, daß die katholische Kırche keinen dieser Wege beschreiten
kann, auch wenn ıhr Urc eC1M Entgegenkommen olcher Art Milhionen
VO  e Proletariern ustromen würden tatsäc  1C Sind A 1LUX Wege
voller uflösung jeder christlichen Gemeinschaft die katholische Kirche,
die heute allein och als Gemeinschait die relig1öse Substanz des Christen-
tUums ihrer bewahrt wiıird nıemals darauftf eingehen, VO dieser
Substanz opiern, tür sS1e ann es sıiıch LLUT darum handeln, etwalige „Ver-
krustungen beseitigen, die die Leuchtkraft ihres ehaltes verdecken
können un übrigen dem Menschen der eıit überlegter, sicherer
Führung die blındgewordenen Sinne wieder öfinen für die Maächte ihres
weltüberlegenen Lebens

Der ZWar verständliche, aber iolgenschwere Fehler der oben geschilderten
Versuche besteht Ja gerade darın, daß S1ie aus orge, ihren Zögling entlauifen

sehen, ıhm die weıtesten Zugeständnisse machen, uch auf Kosten des
etzten Erziehungszieles. Sie überschätzen e1 zweiıftellos die Hemmun-
gcCcn autseiten des Proletariers ebenso, WIe S1€ die diesem Zögling bere1it-
liegenden Anknüpfungspunkte übersehen, die iıhn für die Auinahme der
unverkürzten christlichen Substanz empfänglich machen. Um NUur CIN1SCS
dieser AÄArt nennen: Leidet nıcht auch der Proletarier, un: oft gerade der
geistige V orkämpfer seiner Schicht, etzter Sinnlosigkeit un: Un-
erIiu  eıt e1iNes Daseins un Wiırkens, über die iıhm uch das Bewußtsein
der Mitarbeit amn ufstieg der Klasse nıcht entscheidend hinweghilft?
pür nıcht auch Verlangen ach el SC1NES Daseıins, WI1E siıch
A den verschiedenen Formen der Jugend- un Lebensweihe Sanz
eutlic offenbart? ebt nıcht ihm VOTLT em deutschen, ahnlich WI1e
17 russischen Arbeıter, ein starker ınn für Gemeinschaftsverbundenheit,
für ausgleichende Gerechtigkeit, für Menschenwürde und Höherentwick-
Jung des Menschentums, WI1e6 auch ur den etzten DE Klasse Ver-

langt?
Hier ann und muß das Christentum einsetzen. Es mu dem Werk-

tätigen ZEISCNI, daß ıhm 1ıiM Christus, 1 sSeiNemM Woeollen un!: Werk die Ver-
wirklichung dieser SECINET jele weıit höherem und beiriedigenderem Maß
verbürgt ist als weckverband SeiNer Klasse Es mu i1ıhm zZeE1ISCN,
daß die eisten der een und iele, die heute als turmbock die
Mutterreligion eingeSetzt werden, LLULr losgerissene Blöcke 1U5 dem EiISCNECN
christlichen Bestand sind die NnUu: ihrer willkürlichen Isolierung sich
ebenso dıe wahre Wohltfahrt des Angreifers WIie die angse-
grifene Kirche wenden.

Die unverkürzte cChristlıche elig1o0n hat alle Elemente 1 sich, die uch

7 Vgl aul Tillich Religiöse Verwirklichung (Berlin 1930) 8
Ebd.,
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hinsichilich er besondern proietariséhen Lage den Vergleich mit einem
klassengebundenen System aushalten aßt Nur müssen uch jene Dinge ın
der Welt- un Gottesauifassung geklärt werden, die ohne diese Klärung
der ständige nia. proletarıschen ißverständnissen sind. Hierher g_
hört VOI em das auch heute och irgendwie immer wieder iım Mittel-
pun stehende Kapiıtel „Natur Uun! Gnade‘‘, dessen are Entfaltung tUur
das geläuterte Verständnis der rbsünde, des Erlösungswerkes, des Kr-
lösungsreiches un!' der eigenen Lebenszielung unerläßlich ist Der Gedanke
der wesenhaiten, gottgewollten el  € bzw der Entweihung der ensch-
heıit Urc rbgnade Uun! Erbschuld wiırd abel, Sanz 1mM iınn der fHien-
barung, heute eine weıt wichtigere ellung einzunehmen €n als etwa
der inweis auf iırdische Mängel und Mißstände, deren ehebung tatsäch-
lıch der menschlichen Energie uigegeben ist, un! deren unmiıttelbarer Zu-
sammenhang mıit der Erbsünde theologisc durchaus nıcht sicher ist.
Je klarer der seinshaftfte Unterschied zwischen Gnade und Natur heraus-
geste wird, deutlicher wıird die absolute Höhe des Christentums
in Erscheinung treten, eher wiıird es verstanden werden, daß uch
das volle Spiel gottgewollter menschlicher Aktivıtät och ange nıcht 1n
jene Sphäre hinauifträgt, die ber Welt un! Natur auiragt, U SÖ beherr-
schender wird der in den Mittelpunkt der Menschheitsgeschichte un des
Menschenlebens gerückt erscheinen, der in der Wiedervermittlung des gött-
lıchen Seins ınn un Ziel seines Kommens sa eig sich ann, wıe alle
Forderungen, alle Lehren un! Weihemiuttel, die dieser Eıine <gab, siıch Sanz
organısch den Grundgedanken eines einzıigen großen Gnadenreiches
gruppieren, dessen Kennzeichen menschheitsverbindende 1€e€ auf der
rundlage Gerechtigkeitswillens ist, mu auch dem ruhig prü-
tenden Proletarier die zentrale Bedeutung des Christentums Iur iıhn un
seine Klasse aufgehen wi1ie das 1n der "Tat A jeder Exerzitienkurs fr
Arbeiter immer wieder bestätigt.

re1LC gılt zugleich auch das Mißtrauen als unberechtigt C1-

weısen, das dem proletarischen 1C auch hinter der erhabensten Te
Heuchele1 un Klasseninteresse ver‘: Jäßt, wenn iıhr dıe 'Tat nıcht ent-

spricht. Und diese "Tat muß heute VOTLr em darın bestehen, daß ıch die
Christen, die Katholi:ken er Stände un! die amtliche Vertretung der
Kirche aus christlicher Verantwortung heraus der berechtigten orde-
runsch des Proletariats aut en Gebieten mindestens mıit emselben Weit-
1C un Nachdruck annehmen, wı1ıe 1eS5 dıe klassengebundenen Vertreter
der Arbeiterschait tun, ja daß s1e die Leistungen dieser och überholen und

VO sich aus den Beweis erbringen, wıie sehr auch das Christentum als
Endziel eine „klassenlose‘‘ Gesellschait erstrebt, ANUur nıcht 1m i1ınn einer
Abwärtsbewegung der kKlassen hinein in die allgemeıine Proletarisıierung,
sondern 111 ınn der ebung des Proiletariers ın die VvVo Anerkennung
seiner Leistung, seiner Rechte und se1ines SaHNZEN Menschentums.

Es ist chmerzlıch, daß ZUTX Bewältigung des 1er auigegebenen Pro-
ems die katholische Kırche 1ın Deutschland och sosehr auf sich
allein geste ist Es amıt nıcht NUr die V oraussetzung einer großen,
um{ifassenden Aktion des am deutschen Christentums _zu Gunsten der



377tav GpndlaéhS Der umworbene Mittelstand :arbeitendeh Klassen. es bleibt außerdem auch die stete Gefahr‚4 daß das
eigentliche Wollen und Können des Christentums von weiıiten Kreisen des
Proletariats überhaupt nicht erkannt oder Aur 1mM Zerrbild gesehen wird.
Um SO mehr ist c5S5 die Pflicht des deutschen Katholizismus, seinen gesell-
schaitspolitischen Willen immer eindrucksvoller kund tun, damıit sein
Ruf hinausdringe uch 1n jene Kreise, die dem Christentum heute och den
Ernst un 1ier ZUu Überwindung der Klassenschichtung absprechen. Der
letzte Katholikentag 1n Essen War gewl1 eın bedeutsamer Vorstoß 1n dieser
ichtung, 1Ur muß die ewegung dauernd wach gehalten, verbreitert und
vorangetrieben werden. In seinem Schriftchen 99  1€ Welt denkt neu  66 hat
Leo Fußhoeller einer der Redner auf dem Essener Katholikentag, eine
Summe VO  } Zeitgedanken und rogrammpunkten zusammengefaßt, die
geeignet sınd, das Wissen iıinn un! Ziel des katholischen Erneuerungs-willens ın die breiten Massen hinauszutragen. Und das ist das Nächst-
liegende, ringlichste, Was geschehen muß, um die Wiederbegegnung ZW1-
schen Christus un dem Proletariat vorzubereiten: daß lebendige Christen
klar und beherzt diesen Erneuerungswillen 1in seinen Sanz konkreten Ein-
zelheıten aufgreifen und ıh: unbekümmert Wiıderstände und Schwierig-
keiten, unbekümmert Mißtrauen und Anfeindung in Wort und Tathineintrageny in die en! der eit

Der umworbene Mittelstan
Von Qustav un  ac S. J]

1e Zeiten, 1n denen VO  3 einer „konstitutionellen‘‘ Erkrankung
des Handwerks be1 uns 1ın Deutschland sprach, sind ängs vorbei.

Die dem Handwerk ganzen günstigen HFeststellungen der seinerzeit
VO.: eic veranstalteten Wirtschaftsumfrage en lediglich wissenschaft-
liıch bestätigt, Was die kritischen eobachter unseres VO rößen  el
fangenen industriellen OnNzern- Uun! Kartellkapitalismus schon längst
bemerkt hatten. Die heutige Entwicklung mit ihrer Kapitalknappheit
und Zinsverteuerung mußte zwangsläufig aut die Dauer die größere Last
der Krise auf jene Wirtschaftseinheiten umlegen, die verhältnismäßig mehr
mıit investiertem Kapital als mit menschlicher Arbeitskra ausgeruüstet
waren. Die dem Handwerk VO  } jeher eigene größere Zurückhaltung oder,
besser gesagt, ökonomisch vorsichtigere Haltung gegenüber dem tech-
nischen Fortschritt ist diesem weig des Mittelstandes, ganzen gesehena
ZU egen geworden.

Wenn die augenblickliche Not auch 1m handwerkerlichen Bereich der
Wirtschaft gewl nıcht geleugnet werden kann, 0 1st doch 1er VOTLFr allem
der 4 5 G in eine bessere Zukunft in ahrneı berechtigt. Die wirtschafit-
1C. Struktur des handwerkerlichen Betriebs befreit iıhn in em Maße
VO jenem ruck, der nıcht NUur die Gegenwart, sondern auch die Zukunft
der „Großen‘“‘ 1n der Wiırtschafit SO trostlos macht‚\ nämlıch VO  - dem

Die Welt denkt NeuU. -Der gesellschaftspolitische Wiılle der deutschen Katholiken.
(86 S5.) Paderborn 1932, Bonifatius-Druckerei.
ımmen der Zeit. 124 7


